
 

 

Ericheinungstage: Sonnabend und
Mittwoch früh. - Preis pro Monat

50 RPfg., ausschließlich Botenlohn
bezw. Postgebühren.

Eriüllungsort Hundsield bei Breslau.   
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Mit den amtlichen Bekanntmachuugen
Zweimal wöchentlich erfcheinende Zeitung

für Hundgfeld, Sacrau Und Umgegend.

Feruiprecher Nr. 44
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Jniertionsgebühr für die einfgaltige
kleine Zeile 10 RPf- außerhalb des reises
15 RPf., Retlamezeile 30 bezw. 45 RPf.
Jnferate werden bis Dienstag bezw.
Freitag Mittag 1 Uhr angenommen.
Größere Jnserate einen Tag vorher.
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i Den Unvergeßlichent _ z
i Zum 28. Februar 1926 Hi

„v, Ihr, die ihr modrrt unter wuchernden flhrrn und F
blumendurchwirktem Rasen,

ihr, die ihr sankt in Ozeantiefen unermefsem
ihr, von Granaten zerfetzt und in alle Lüfte gtblafen.
glaubt nicht, wir hätten euer oergessem

 

Wiirgend umkrallt uns erbarmungoloa wütende
Schickung,

ach, es ist immer noch Krieg, wir einst, als die Kanonen
- erdröhnten

Mliionen ächzen unter schlangenhiiuptigrr Furien Ver-
strickung,

und die Herzen schluchzen, ob längst auch die Lippen ver-
stöhnten

Aber wenn wir im kargen Aufatmen gliederldsender
Abendstunden

uns losreißen vom Jammer, den wir auch heute wieder
durchlitten,

dann fühlen wir uns in Trauer und flolzem Gedenken euch
verbunden,

dann durchsinnen wir immer aufs neue, war wir mit euch
durchlebt und durchstritten.

Inmitten der schleppenden Triibsal unserer gigontischen
_ Angst und unserer zwerghaftrn Alltagolriden
steht ihr vor uns, —- erhdht, geläutert, vollendet,
und oftmals müssen wir euch, ihr Entriickten, beneiden,
die ihr in Größe gemeinen, in strahlendem Verbluten geendet. i

m
.
—

sich, auch wir verbluten uns, langsam, unmerklich, l«
Tropfen für Tropfen,

als-r nicht imSchlachtendonner — im Frohnstundenschlag,
im Arbeitstaube. «

Und eine nur reißt uns immer wieder empor, so lange die
mühsamen Pulse noch klopfen — «

siir was ihr starbt —- fiir wao wir leben — an Deutschland der J
zähe, verbisseny cnsrschendsselige Glaube. »

Walter Blorin s Is!  
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Deutschlands Delegation “um"
« Abreifeäm6.März. michöl lt’

Der Be sliiß der Reichsregierung, daß e, ana e

Dr. L u t h esrchals Führer der deutschen Delegation· bei der

Völkerbundtagiing in Genf fungieren wird. hat in polig

tifchen Kreisen ein gewisses A u f s e h e n erregt. Es wir

sdarauf hingewiesen, daß dieser Beschluß als ein nicht aul

kmißverstehender Hinweis dafur angesehen werden müsse,·

Tdaß die Situation bezüglich des Eintritts Deutschlands

Hin den Völkerbuiid noch nicht vollig geklärt sei.

iWie es heißt, soll Reichsaußenminister Dr. Stresemann
Iäusdrücklich gewünscht haben, daß Reichskanzler Dr.

s «Luther die deutsche Delegation nach Genf begleite, da dort
i unter Umständen plötzlich F r ä g e n v o n so l ch e r

iWichtigkeit auftauchen und»zur Beschlußfassung ge-
fstellt werden könnten, Lür dli)e einkeinztelner Minister die

iVeraiitwortung nicht ü erne men onii e. . s

f Wenngleich auch noch keine endgültige Entscheidung

1iiher die Zusammensetzung der deutschen Delegation ge-

stroffen worden ist, so scheint doch außer Zweifel zu stehen,

»daß außer Dr. Luther und Dr. Stresemann der deutschen

Delegation Staatsselretär v. Schubert,· Geheimrat v. Bri-

low, Ministeriäldireltor Dr. Gauß, sowie der Pressechefder

Reichsregierung, Ministerialdirektor Dr. Stier), angehoren

werben. Die deutsche Delegation wird im g a n z e n e t w a

25 Köpfe umfassen und ähnlich der von Locarno

tin-d von London zusammengesetzt sein. Sie wird vor-

aussichtlich am 6. März Berlin verlassen, da vor Zusam-

nientritt des Völkerbundes am 7. März V o rb e-
sprechungeu Dr. Liithers und Dr. Stresemänns mit
dem französischen Ministerpräsideuten Briand und dem
englischen Außenminister Chaniberläin in Aussicht ge-
nommen sind. _ «

Jii Genf wird die deutsche Delegation im Hotel »Me-
tropole« Wohnung nehmen, wo gewöhnlich auch der
tschechoslowalische Minister Dr. Benesch und die Ver-
treter Japans abzusteigen pflegen. Das technische Per-
Lsonal wird im Genfer Palasthotel uiitergebracht werden.

si-

"Dr. Luther Delegationsführer fitr Geni.
Unifall Chamberläins.

 
. Das Reichskabinett hat sich mit den Fragen, die sich
auf die bevorstehende Tagung des Völkerbundes in G e ns
beziehen, eingehend beschäftigt und konnte dabei in allen
Punkten eine v o l l e Ein m iitigke it erzielen. Gleich-
zeitig wurde beschlossen, däfz die deutsche Delegation, die
sich nach Genf begibt. unter Führungodes Reichskanzlers
Dr. L u t h e r und des Reichsauszenniinistcrs Dr. S t r e f e-
m a u n stehen wird. _ » _

i Der englische Außenminister Chamberläin hat in Bir-
.mingham eine Rede gehalten, in der er sich mit her Ver-
mehrung der Völkerbundratssitze beschäftigte. Während
Ehamberlain bisher sich stritt gegen eine Vermehrung der
Ratsitze ausgesprochen hat und ihm auch von dem großteii
Teil der englischen Presse in diesem Sinne sekundiert wurde,
vertrat er diesmal den Standpunkt, daß es für eine V e r-
mehrungderZählderRätsmitgliedergute
Gründ e gäbe. Chämberlain hob insbesondere hervor,
daß die deutschen Staatsmänner bisher zu klug gewesen
seien. irgendwelchen anderen Nationen das Recht streitig
zu machen, daß ihr Anspruch auf einen ständigen Sitz im
Völkerbundrat auch nur in Erwägung gezogen werde. —-
Auch der Kammerausschuß für Auswärtige Angelegen-
heiten in Frankreich beschäftigte sich bei der Ratifizierung
der sllhlommen von Locäruo mit der Frage der Vermeh-
rung der Völkerbundratsitze. Der französische Minister-
präsident B riand wich einer klaren Stellungnahme zu
dieser Frage aus und betonte, daß der beste und der ein-
zige Richter in dieser Angelegenheit der Völkerbund sei,
der sich in vollkommener Unabhängigkeit zu dieser Ange-
legenheit äußern werde.

 

Ein maiengliicli
Noman von C. Wildenburg. (15. Forts)

Es mochte gegen die eilte Morgenstunde fein; es
war sengend heiß. so daß Dieter des öfteren feine helle
Sportmütze abnehmen mußte, um sich mit dein farbigen
Battisttüchlein die Stirn zu tupfen.

e Was der Graf dann aber erlebte, das hätte er sich
nie vorstellen können:

Als er an der Stistsglocle schellte, prallte er förm-
lich zurück, denn a tempo erschien an jedem der blan-
ken Fenster des großen Kastens ein von Runzcln über-
säter· und von einer großen weißen Riifchenhäube ein-
gerahmter Kopf. Neugierig blickten die Gesichter
den Ankömmling, der so heftig läutete.

Der Graf war bei solchem Anblick buchstäblich zur
;Salzsäu-le erstarrt. Oh Gott, das war ja fürchterlich!

Erst allmählich raffte er sich wieder aus seiner
gekniclten Stellung auf, in der er wie geistesabwesend
am Türpfosten gelehnt hattek So etwas durfte einem
zu so früher Morgenstunde nicht auf die Nerven fallenl

: Das arme Kind, die Wilma, — was mochte sie
hier leidenl Das mußte doch eine fürchterliche Existenz
für sie sein zwischen all diesen alten Hexen. Nun

» würde er sie aber auch gleich mitnehmen.
s »Ich möchte Fräulein von Leßdorf sprechen,« fuhr
er den jetzt erscheinenden Pförtner an.

see Junge prallte förmlich zurück vor dem schrof-
ou. «

»Ich will sie gleich mitnehmen,“ setzte Graf Dieter
dann noch hinzu. .

Der Junge prustete los; der Herr wolle wohl
einen schlechten Witz machen. «Sie sind wohl ihr
Neffei« fragte er dann.

·,,Mensch, sind Sie verrückti Meine Braut hr3,"
entgegnete der Graf grob.

Jetzt bekam der Junge aber einen solchen Lach-
-änfall, daß er sich an der Tür halten mußte. Graf
Dieter sah ihn nur stumm an, schüttelte den Kopf Und
dachte: „Rein Wunder; wenn hier alle verrückt wer-
deni« anade Gott dem, der gezwungen war, das-täg-
fit!) mit anzusehen — er würde iedenfalls bald ein
toter Mann sein, ja selbst zur Mumie werden, wie
jene esschon waren. . .

Der Junge hatte sich wieder etwas erholt und ge-

fen

leitete den« Besucher nun- vor- eine der vielen« aitniodi-··
lschen Türen in dem hellgeistrichenen Korridor, äu der
annaier von Seibert“ in lesen lianb. In au ring-

Eine deutsche Erklärung.

Laie der diplomatische Korrespondent des ,,Daily
Telegraph« berichtet, wird die endgültige Entscheidung des
britischen Kabinetts über die Haltung Chamberlains in
Genf erst am Tage vor der Abreise des Auskeaniinisters er-
olgen. Chaniberlain soll es allerdings vorziehen, oh ne

»rgendwelche Bindungen durch Kabinettsbc-
f schlüsse nach Genf zu gehen. Er glaubt so eher in der Läge
'au fein, durch neue Vermittlungsvorschläge die
Schwierigkeiten beseitigen zu können. Andere
Mitglieder des Kabinetts stehen dagegen auf dem Stand-
-puukt, dasz die Folgen der Genfer Verhandlungen so weit-
tragend fein können, dasz die Verantwortung für diese

lPolitik vom ganzen Kabinett getragen werden müsse.
l Die deutsche Regierung nimmt zu einem Leitiartikel
des »Manchester Guardian« Stellung, in dem behauptet
wurde, daß Deutschland gegebenenfalls bereit sein würde,

« Polen einen Ratsitz zuzugestehen gegen die sofortige
Räumung des Rheinlandes. Die Ausführun-
Igen des »Manchester Guardian« werden amtlicherseits als
lvöllig unve rständlich bezeichnet. Weder von deut-
scher amtlicher Seite noch in der deutschen Offentslichkeit

.ist jemals die Möglichkeit angedeutet worden, daß Deutsch-
land bereit fein könne, seine Haltung in der Frage der
Ratsitze von irgendwelchen Deutschland zu gewährenden
Vergünftigungen abhängig zu machen.

l
Die Absinvnna der Fürstenhäuier

Die Durchführung des Volksbegehrens

Der Rechtsausschuß des Reichstages hat bei Fortsetzung der
Einzelberatiingen des Kompromißentwurfes über die Fürsten-
abfiiidungen nach Ablehnung aller Abänderungsauträge

den entscheidenden § 5

in der Form angenommen, daß bei der Bemessung der den
Fürstenhäusern zuzusprechenden Vermögensstücle, Kapitalien
oder Renten die wirtschaftliche iitid finanzielle Lage beider
Parteien zu berücksichtigen seien. Die früheren Jivillisten und
anderen Renten sollen ohne Entschädigung kün tig sortfallen.
Den Mitgliedern regierender Häuser soll eine wü r d i ge Le-
be ns h a l t u n g gewährleistet werden. Ferner fand § 6 des
Kompromißanirages Annahme, in der die Fürsten verpflichtet
werden, die ihnen vom Staat gezahlten Beträge bis zum Ab-
lauf des Jahres 1950 nur für die privatwirtfchaftlicheu Be-
dürfnisse des vormals regierenden Hauses oder zu wohltätigen
oder kultuerellen Zwecken zu verwenden. Von besonderer
Wichtigkeit ist ferner, daß beim § 7 ein sozialdemokratischer An-
trag mit großer Mehrheit a b g e l e h nt wurde, der -

die Rückwiknmg des Gesetzes l
auch auf endgültige Aiiseinanderfetzungsfälle verlangt. Reichs-
kommissar Kuenzer teilte im Ausschuß mit, daß vier Landes-
regieruagen erklärt hätten, daß sie keine reichsgesetzliche Rege-
lung wünschen, zwei, daß sie zwar diese Regelung, aber keine
Rückwirkung auf ihr »Land wünschen. Fünf Regierungen
wunschen ohne Einschränkung eine reichsgesetzliche Regelung.f

Aus den Anordnungen des preußischen Jnnenministers
zur Durchfuhrung des Volksbegehrens ist zu entnehmen, daß die
Listen zur Eintragung vom 4. März bis einschließlich 17. März
bei den Gemeindebehörden ausliegen. Die Eintragung hat den«
Zweck, festzustellen, ob die gesetzchh vorgeschriebene Mindestzahl
der Stimmbere tigten, also in diesem Falle vier Millionen,!
gultige Unters ritten abgeben. Die Reichstagswahlkreifes
gelten auch als

Stimnikreise für Volksbegehrcn itnd Volkseutscheid.
überhaupt lehnt sich das ganze Verfahren eng an die Be-
stimmungen uber die Wahlen zum Reichstag an. Die Ge-
metndebehorden haben sofort nach Eingang der Vordrucke
amtlich bekanntzugebem wo, an welchen Tagen und zu welchen
Tagesstunden die Unterschriften in die Listen eingetragen wer-
oen konnen. Die Eintragungstäge und -stunden müssen so
gelegt werden, daß alle Eintragungsberechtigten der Gemeinde
oie Moglichkeit haben, sich innerhalb der Eintragungsfrist in
die Listen einzutragen. Zur Eintragung ist zugelassen, wer in
die zuletzt abgeschlossene oder laufend gekührte Stimmliste ein-
getragen ist. Aufrufe von Parteien, die ich für oder gegen den
[rir den Volksentscheid vorgeschlagenen Gesetzentwurf aus-
prechen, dursen nicht zum Gegenstand amtlicher Veröffentlichun- J

1 England und vie Katsttze.

 ‚ gen gemacht werd ,   
Teamarbeit leuchtete das Messingtchud Graf Die-

ter entgegen; ein höhnisches Lächeln spielte um feinen
Mund. als er den Titel «Jungfer« fah.

,Na, dann kloppen Se man bucht“ sagte der Pfört-
ner, „hoffentlich is se guter Laune, und ih münfche'
Jhnen viel Vergnügen und daß Se heil wieder raus-
kommen«, setzte er noch im Tone einer Phthiä hinzu
Und Verfckiwand

Der Graf konnte nur den Kopf schütteln au. diesen
schrecklichen Andeutiingen; er wunderte sich ta ".ber
nichts mehr. DerJunge aber blieb unweit an einer
Korridorbiegung stehen; er konnte es sich unmöglich
versagen, zu beobachten, wie sich die Sache entwickeln
würde. .

I Dieter beeilte sich nzm, Eintritt heischend, zu der
»Gelie.bten vorzudringen. Er hatte das entschiedene Be-
dürfnis, einmal wieder einen normalen Menschen zu
sprechen, wenn er nicht bald selbst verrücit werden
wollte.

- Aus den anderen Türen waren gleich wieder die
Köpfe mit den weißen Hänben herausgefahren, als sie
die Männerstimme auf dem Flur gehört hatten. Aber
Dieter war zu sehr mit sich selbst beschäftigt, um da-
rauf zu achten. Nun öffnete er auch «seine«sTiir.
Aber: .Donnerwetter, auch so ’ne Altes« wäre ihm
beinahe herausgeplatzt. Die war doch jedenfalls nur
zu seiner Wilnia auf Besuch gekommen, um sich an
deren frischer Jugend zu erfreuenie

i .Was wollen Sie hier?“ fuhr ihn die Alte an.
.Jch bitte zu euischutdigenl Ich woltåk Fräulein

bon Leßdorf abholen; habe solche Sehnsu t nach ihr
gehabt,« verteidigte Graf Dieter seinen Standpunkt.

! Doch weiter kam er trotz seines liebenswürdigen
Tones nicht.

. i «.Mensch, sind Sie berriiclti« schrie ihn die Stiftss
dame an. ·Fräuleiii von Leßdorf steht vor ahnen.

» Wie kommen Sie zu solch impertinenten Mahnungen?"
« « l»Da muß ein Jrrtum obwaiten,« sagte Gras Die-

serhgrgebenz es begann sich alles in seinem Kopfe zu
re n. .

f ,Sie kommen natürlich von Berlin?" fragte das
Fräuleianun in niederschmetterndem Tone, »ich kann
mir schon alles denkenl Wenn Sie nicht gar aus einer
Jrrenanftalt entsprungen -sind,-.so liegt jedenfalls eine
Verwechselung mit meiner «Nichte vor. Da muß es
weit mit ihr gekommen fein, wenn ihn die Männer

, schon bis hierher nachlaufenl««
l _ Entsetzt starrte der Graf auf denäkelsenbenjzahns

in feiner. ganzen enzfetzlichen —H J tosen Mund; der ssich
. Brette öffnete. — — - .i Herr du mein Gott, daß ihm das assiereu intime!
. CI wat streben: (traumhaft. . . . ..,v. » .  

t
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Blutbad in Damaskus. !
Angeblich 600 Eingeborene ermordet.
In Rom wird eine Mitteilung aus Kairo bekannt,

nach der in Damaskus ein großes Blutbad durch die
Franzosen verursacht worden sei. Die armenischen Söld-
ner im französischen Dienste hätten das Quartier Midan
überfallen und alle Mohämmedäner, denen sie begegneten,
niedergemetzelt. Frauen seien ihrer Wcrigegenstände be-
raubt, Häuser, Geschäfte und Moscheen geplündert. Die
Zahl der toten Mohammedaner betrage sechshundert, die
der verbrannten Häuser hundertfünfzig, der geplünderten
Geschäfte sechzig. i

· Das Blutbad sei erst durch die energischen Vorstellun-
gen her christlichen und muselmanischen maßgebenden Leute
bei den französischen Behörden beendet worden. Diese
seien eingefchritten, hätten aber nur zwanzig der arme-
nischen Mörder aus dein Dienste entlassen. Die shrische
Delegation verlangt die schleimige Entsendung einer »
Untersuchungslomniission ·

_._.-..--. . « « . . —..«,., l

If I ·
\\Ä » Schlaf-diene « « s ·- « « i:
Vermischte Drähtnächrichten vom 25. Februar.

Bereinfarhnna ver Mieterfihutzaesetzgebnna
Berlin. Der Landtagsausschuß für Wohnungs- und Sied-

lungswesen nahm einen Antrag an. die heute viel zu um-
fangreichen und verwickelten Bestimmungen des Mieterschutz-
gesetzes durch kurze, klare Bestimmungen unter Anlehnung an
das Bürgerliche Gesetzbuch zu ersetzen. Ein deutschnationaler
Antrag, den Verinietern gegen böswillige Mieter und Nicht-
zähler das Recht zur Klage auf fristlose Räumung und den
Mietern das Kündigungsrecht wieder einzuraumen, wurde
gegen die Stimmen der Linken und des Zentrums abgelehnt.

Die bestohlene Groszherzogiin

Berlin. Während eines landwirtschaftlichen Vortrages in
der Philharmonie wurde der ehemaligen Großherzogin von
Sachsen-Weimar die Händtasche geftohlen. Diese enthielt
Briefsachen. 130 Mark bares Geld und kleinere Gebrauchs-
gegenstände. » »

Jranzösisch-prenßisrl)er Gebiettanstanfch
Berlin. Der preußische Staatsrat stimmte einein preu-

szisch-französischen Gebietsaustaiisch zu.- Danach fällt «eiii
schmäler unbewohnter Streifen aus der preußischen Gemeinde
Perl im Kreise Saarburg an Frankreich-, während Frankreich
eine Fläche aus der Gemeinde Apach an Preußen abtritt. Der
Staatsrat gab ferner seine Zustimmung zur Führung der
27. preußischen Stimme im Reichsrät durch die Staats-
regierung. - .

über 11000 Ausfteller zur Leipziger Messe.
Leipzig. Die Ausstellerzahl der Lei iger Friihjahrsniesse

beläuft sich bis jetzt auf über 11000. eitere Anmeldungen
laufen ständig ein« .

Gnallscher Dank für die liettungstat ver ,-Bremen«.
Breineu. Auf Einladung des hiesigen großbritans

nischen Konsulats fand in Gegenwart des Vertreters der eng-
lischen Botschaft in Berlin, Botschaftsrat Addison, und eines
Marincättaches der englischen Botschaft und unter außer-
ordentlich zahlreicher Beteiligung aller Kreise der Schiffahrt,
des Handels nnd der bremischen Zivilbehörden, ferner der
fremdländischen Konsulate und aller dem Schiffahrtswesen
nahestehenden Persönlichkeiten im Empfan s- und Warte-
faal des Norddeutschen Llohd die feierliche herreichung des
Ehrengefchenks des Board of Trade in London an den Kapi-
tän Wurpts des Norddeutschen LloydsDampfers ,,Bremen«
anläßlich der Errettung eines Teiles »der Mannschaft des
englischen Dämpfers „Lariftan“ aus Seenot statt.

Verhaftetc Mörder.
Hamburg. Die des Mordes an Frau Frieda Timm in

Hamburg, Dorotheenstraße, verdächtigen Jngenieur Wilhelm
Diekmann und Sohn wurden in Laiienburg in Pommern ver-
haftet. Beide waren seit dem Mordtage am 26. Januar flüch-
tig. Sie werden von dem dortigen Aintsgericht nach Ham-
burg übergeführt.

 

l Von der Gegend, wo der Junge ständ, kam ein
' auietichender Ton, aber Graf Dieter wär zu gebrochen.
um davon Notiz zu nehmen. Gebannt unter dem
Bäsiliskenblicl dieser Hexe von End-or wär ihm zu-
mute wie einem lebenden Katitnchen, das einer Riesen-
schlänge im Käfig zum Frühstück vorgeworfen wird.
Ein leiser Wehlaut entrang sich seinen Lippen. Oh.
Gott, das ging ja wieder losl

»Sind Sie ihr LiebhaberWt donnerte es ihm
schroff entgegen. Und ehe sich der Gequälte zu einer

J Antwort aufräfsen konnte, fuhr die Alte fort:
« »Sie brauchen gar nicht zu leugnen, belasten Sie
Jhr Gewissen nicht noch mehrl Jch sehe es Jhnen ja
an, das sieht überhaupt ein Blinder. Gehen Sie in
sich tüniä bessårnAtSie sicht« b

s _n na em ringen setzte sie noch hin u:
»Men3chi Nun verlassen Sie mich aber auf der Stelzle,
ich will mit solch verdorbenen Leuten nichts zu tun
haben!“

Graf Dieter ließ sich das nicht zweimal sagen. Er
erwachte aus-- seiner Erstarrung machte dankend von
der Erlaubnis Gebrauch und floh wie gehetzt davon.

An der Tür knickte er haltfuchend zufamen, und
das Lachen des Pförtners schallte wieder an fein Ohr.

z Oh Gott, die Alte war fürchterlich gewesenl
Und „——- -— Mensch -·-- --« hatte sie zu ihm ge-

sagt, —- au ihm, Gras Dieter Mühlhaufen, dessen Ah-
nen schon unter den Kreuzfährern gekämpft hatteni«-—

l Das hatte er ruhig mit anhören müssen.
Halb ohnmächtig sank er in die Polster einer

Droschke.- die ihm gerade begegnete.
: Mein Gott, daß er das erleben mußtel Er ver-
gaß sogar, sein Monocle wieder einautlemmen, was
sicher noch nie dagewesen wart —- — -· if- « ,.«·’ 5'“ ':q!

. sichsesaatlniutäiuuaia

(Fortsetzung folgt).

Eine Hausfrau ist kein Chemiker
Erst im Gebraudi, also meist, wenn es
schon zu spät ist. vermag sie zu. er-
kennen, ob ein als unschädlich ange—
priesenesWasdimitteI auch tatsächlich
unschädlich ist. Das Vertrauen, das
die gesamte deutsche Hausfrauenwelt
dem Dr.Thompson's Seifenpulver
entgegenbringt, rechtfertigen wir seit
Jahrzehnten. immer wieder aufs neue.

t« ‚. -
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liokales und Prorinzielles.
Volkstrauertag

Der eine Tag im Jahre, den unser Volk im Ge-
denken seiner im Weltkriege gefallenen Söhne widmet, ist
angebrochen. Nicht nur Diejenigen, Die ihr Liebstes auf
dem Altar des Vaterlandes opferten, weilen heute im
i(;:ieifte an der Ruhestätte ihres teuren Toten in fremder
erne.

sonders innigen Anteil an ihrem noch immer gleich heißen
Schmerz, wie er vor Jahren in ihren Herzen bran‘nte,
als sie die Nachricht vom Tode ihres innigst geliebten
Angehörigen erhielten.

Fahnen auf Halbmastl
Schon am frühen Morgen wallen im ganzen deut-

schen Vaterlande ungezählte Andächtige zu den Kirchen,
um aus geweihtem Munde ergreifende Worte des Trostes
und der Erhebung auf ihre Herzen einwirken zu lassen.
Jn vielen Städten und Ortschaften werden von Kirch-
türmen Choräle geblasen. Die Schiffe unserer Marine
entbieten unseren (befallenen aus ihren Gefchützen einen
Gruß. Auf hoher See versenken sie Kränze ins Meer,
das Tausenden zur letzten Ruhestätte wurde. Um die
Mittagszeit lauschen Millionen Deutscher in Tausenden von
Versammlungen im geschlossenen Raum und unter freiem
Himmel den packener Gedenkreden. Die Rede unseres
Präsidenten während der Feier im Reichstage wird im
Rundfunk von allen Rundfunkteilnehmern gehört werden
können. Von 1 bis 1,15 Uhr läuten alle deutschen
Kirchenglocken zu Ehren unserer Gefallenen. Auch der
Nachmittag und Abend vereinigen noch Viele, Viele in
gemeinsamen {feiern

Noch ist der Volkstrauertag nicht Allgemeingut des
deutschen Volkes. Die würdigen,wuchtigen Feiern allem-
halben im Reiche zeigen indes, daß der Volksbund auf
Dem rechten Wege war, als er sich entschloß mit seiner
ganzen Kraft für die Schaffung des Volkstrauertages
einzutreten. Will er doch im Volkstrauertag unseren
Toten aus dem Weltkriege das Ehrenmal fegen, das jene
von unserer Dankbarkeit für ihre Opfer verlangen können.
Unbeirrt wird der Volksbund den einmal veschrittenen
Weg weitergehen. Jhn hierbei zu unterstützen, ruft er
das gesamte deutsche Volk aus. Möge sein Ruf nicht
ungehört verhallenl Nicht ruhen« noch rasten wird der
Volksbund, bis der Volkstrauertag seine gesetzliche Fest-
legung gefunden hat.

So sichert der Volksbund den treuen Toten das
Andenken ihres dankbaren deutschen Volkesl

Stenerkaleuder für Monat März.
« 1. März: Vereinfachte Einreichung der Belege über
- den Steuerabzug vom Arbeitslohn für das

es. . Kalenderjahr 1925. (Runderlasz dont 19. 1. 26 nnd
g 2;"; _‚ Ergänzung. a) beim allgemeinen Überweisungs-

und Behör enverfahren haben die Arbeitgeber in
THE-»Es die Lohnsteueriiberweisungslisten nur‘ diejenigen

I Arbeitnehmer auszunehmen, die in einer anderen
· « . : Gemeinde als in der Beschäftigungsgemeinde

einen Wohnsitz oder gewö nlichen Aufenthalt
hatten. (Finanzamt der Bes äftigungsgemeinde.)
b) beim Markenverfahren ist der Arbeitne mer ver-
pflichtet, feine Steuerkarte und die Ein agebogen
an fein Finanzamt abzuliefern, nnd die Arbeitgeber
haben hierauf durch Anschlag in den Arbeits- und
Geschäftsräumen hinzuweisen.
Ablieferung der für die Zeit vom 21. bis 28. Fe--
bruar 1926 einbehaltenen Steuer abzü g e der
Lohn- und Gehaltszahlungen, sofern Ablieferungs-

-— verpflichtung vorliegt und sobald diese 50 Mark er-
i -‘ « reichen (Finanzkasse); alle übrigen Arbeitgeber
, « haben in Höhe dieser Abzüge Steuermarken zu

' sx leben und zu entwerten. Steuerfreier Lohnbetrag
- ist 60 Mark monatlich, 14,40 Mark wöchentlich,
_. 2,50 Mark täglich, 60 Pfennig zweistündlich, ferner

— « bleiben steuerfrei für Werbungskosten und Sonder-
. --«« leistungen je 20 Mark monatlich, je 4,80 Mark
, j wöchentlich, je 80 Pfennig täglich, je 20 Pfennig

zweistündlich (kann auf Antrag erhöht werben).
Ermäßigung für Hausgaltsmitglieder gemäß der
Neuregelung des Lohna zuges vom 1. 1. 26. Keine
Schonzeit. Der Steuerabzug ist nicht vorzunehmen,
wenn er für den vollen Monat nur 80 Pfennig oder
für die volle Woche 20 Pfennig beträgt.
1. Fälligkeit der allgemeinen Umsatz- nnd
Luxussteuer nebst Einreichung der Voranmel-
Dung pro Monat Februar 1926 (Monatszahler);
Schonzeit sieben Tage (Finanzkasfe). Monatszahler

. « mit geringfügigen Umsätzen können auf Grund des
. » " _ ·· _ Erlas es des Reichssinanzministers vom 31. 12. 25

( 5. März:

die berführung zur Gruppe der Vierteljahres- .
i · zahler beantragen. Allgemeine Umsatzsteuer 1 %.

Luxussteuer 7% %. Befreit sind Einnahmen, die
der Gesellschaftssteuer unterliegen. 2. Börsens

r umsatzsteuer für Februar 1926 und Vorlegung
, einer Anmeldung der Abrechner zum Kapital-

· verkehrssteuergesetz in zwei Stücken.
åFinanzatntJ 3. Jn Preußen: Abgabe der
teuererklärung und Bezahlung der Getranke-

steuer für die zweite Hälfte des Monats Februar
1926. (Steuerkasse.) ..
1. Ablieferung der für die Zeit vom 1. bis 10. Marz
1926 einbehaltenen Steuerabziige der L o h n - u n d
Gehaltszahlungen wie am 5. d. »M. 2. Jii
Preuße n: Fälligkeit der Grundvermögens- und
Hauszinssteuer pro März 1926; Schonzeit sieben
Tage. (Steuerkafse.)
1. Ablieferung der für die Zeit vom 11. »bis
20. März 1926 einbehaltenen St e u e r a b z u g e
der Lohn- und Gehaltszahlungen wie am 5. d. M.

. 2. Voraussichtlich letzter Termin zur Abgabe der
— ‚aff. Einkommens und Körperschastssteuererklarung 3.
; , j.’ I n Preußen: Abgabe der Steuererklarun »und
— - f ezahlung der Getränkestener für die erste alste

des Monats März 1926.- (Steuerkasse.)
1. Letzter Termin für den Antrag auf Erstats
tung von Stenerbeträgen. die vom
Arbeitslohn einbehalten worden ind, wenn die in

.- § 93, Abf. 1 angegebenen ründe vorliegen.
s "l iFinanzamt des Arbeitnehmers.) 2. Le ter Termm

für den Antrag des Hypotheken-, Grun -, Renten-.
.. Reallasten-.- Schiffs- und Bahnpfandrecbtscbnldners

. atifiperaosetzungder szlyfwertung oder
Abweichung vom normalen Hochstsatze 3. Echter

- "j «Termin für den Antrag des Hypotheken-» Grund-,
. ._ « Renten-, Reallasten-, Schiffs- und Bahnpfandrechts

gläubigers auf vorzeitige Rückzahlung abzüglich
- — II 7’," Zwischen insen.- 4. Letzter Termin für en Antrag
Z · «I.«7?1":'-3 des Jn u nie-Obligationen- nnd verwandten
« T g?" Schuldvers reibungeniSchuldners ans Herab-

sehnna der Autwertuna: m Edeln-M

. 15. März:

25. März:

Wir alle nehmen in diesen Stunden ganz be-·

 

l ‚D Die Wochenendzüge sollen dekmehrt werden. Die
lEinrichtung der Sonntagssonderzüge und Wochenendzüge,
sdie auf den Strecken der Deutschen Reichsbahn seit dem
iSommer des letzten Jahres in größerem Umfange ver-
Zkehrten, hat sich bewährt. Der Sonntagsausflngsverkehr
-hat durch diese Sonderzüge eine Belebung erfahren. Jm
Jganzen verkehrten bis zum Ende des Jahres 1925 460
-Sonderzüge auf Entfernungen von durchschnittlich 140
Kilometer. Die Sonderzüge waren mit ungefähr 650 bis
i700 Personen besetzt. Der Verkehr der Wochenendzüge
. foll zukünftig im größeren Umfange aufmehrtägige Reisen
zausgsedehnt werden. _______

Breslaner Nachrichten.

(E i n R a u b ü b e r f al I) wurde Montag abends gegen
1.1 Uhr in der Kurfürstenstraße auf eine Dame verübt. Ter
Täter raubte der Dame eine Handtasche

(De r Fall Pan I) foll auf Grund einer sozialdemo-
kratischen Anfrage an den Magistrat wegen der Vuchungss
fälschungen in der Giroabteilung der städtischen Sparkasse
in der Stadtverordnetensihung behandelt werden.

(Die Einheit-skurzschrift) wird laut Beschluß
des Magistrats für die städtische Verwaltung vom 2. April
1926 ab entsprechend de Reichsrichtlinien eingeführt werden.
Von den am 1. April und später in die stäsdtische Verwaltung
eintretenan Beamten, die ihre Einganasstselsle von Gruppe 4
an aufwärts haben, wir-d bei Eintritt in den Vorbereitungss
dienst die Kenntnis der Einheitskurzschrift v e r lau a t. _

(Verhaftungen wegen betrügerischen
V a n k e r o t t s.) Auf Grund eines richterlichen Haftbefehls
verhaftete die Breslairer Krimiiinalpolizei den früheren Di-
rektor Gustav We b e r , den Prokuristen Fritz Z iem ke und
den Kaufmann Erich H e r r m a n n , Inhaber der Fahrraids
groß-handlsiisn-g Tautzsentziienstraße 142. Alle drei stehen im
Verdacht, sich eines betrüsgserischen Biankerotts schuldng gie-
macht zu haben. Zsisemikie nnd Weber hatten zuletzt ein Treu-
hanidsbüsro Der Schaden wird auf 100 000 Mark geschätzt

»(Jn der Mordsache Rosen) erfährt WTV., daß
es nicht der Wahrheit entspricht, daß die Hasiiptbeschuldisgten,
nämlich die Hausdaince Neu-wann und der Brisefträgier Stock-
ains der Haft entlassen worden sind, bezw. ihre Hsaftentlsassiisna
nahe bevorsteht Ebenso sind Die Gerücht-e nurmehr, daß das
Verfahren gegen alle in diese Angelegenheit verwickelten Pier-

sdnien demnächst beendet sein wir-d. Jn den letzten Tags-in ist
ein-e größere Anzahl von Zeug-en vernommen worden und
die Untersuchung ist noch lange nicht beendet. Am Sonnabend
fand die Vernehmung des Schlösser-s Dolatav statt, der dem
Vernehmen nach als Belastungszeuge gegen den Geschäfts-

S1IILMW«J««L.

reif-enden Fleischer, der unter dem Verdacht steht, als gie-«
dinngienesr Mörder den Professor Rosen getötet zu haben, aufs

Recchenbach (Große Betriebseinschränkum
genin derTextilandustrie.) Während im Reichen-
bacher Jndirstriebezirk bis-her im Vergleich zn andere-n schlie-
sischen Industriegebiet-en die Arbeits-lage immer noch eine ver-
haltnissmiäßiig günstig-e war, beginnt jetzt auch in den Textil-
betrieben dieses Bezirks Die Lage bedenklich tin-günstig zu
werden. So haben sich soeben zwei der größten Fabriikbetriiebe
in Rieichenbach zu ganz wesentlichen Bietriebseinschränskwngien
veranlaßt gesehen. Die Spinnerei von Ro-senberger, welche
hunderte von Arbeitskräften beschäftiiat, arbeitet nur: noch
drei Tage in der »Wuche. Ebenso ist eine Arbeitsverküirziunig
bei Den Großbetrieb-en der Weber-ei von (Zahn Gebrüdier eini-
getreten Sie wurde aus Dem Umstande heraus verursacht-,
daß alle ander-en Betriebe verkürzt arbeiten uind es wird da-
her nur noch an fünf Taan in der Woche gearbeitet und dann
an jedem dies-er Tage nur noch sieben Stunden.

Gnadenfrei. (Einbruch in ein Uhrengeschäft.1
Jn QbersPiesiplau wurde nachts ein («Einbruch in das Uhren-
geichäft von Klinkert unternommen. Die (Einbrecher stiegen
in den Keller ein und dran-gen von diosrt in den Hausflur.
von welchem aus sie Die nach Dem Laden fiishvende Tür aus-
steinmten, doch konnt-en sise Die Fiillunig nicht lösen, da diese
von innen mit Eisenblach bieschlagen war. Aslss die Einbrecher
dann eine nach der Wohnung führende Tür erbrachen, am
von da ans in den Lade-n zu gelangen, wurden die Hain-s-
bewohnser wach, was Die Einibrecher zur Flucht veranlaßt-e
Die Spuren der Täter wurden mit Hilfe ein-es Polizei-
hundes in der Richtun» nach Gnaden-frei verfolgt, verloren
sich aber dann unterwegs. «

Peterswaldan. (Selb stm o rd v or dem Spie-
g e I.) Die Tochter eines Stellen-bestens in Friedrichshuin
bei Steinseifsersdsorf machte den Versuch aus dem Leben zu .
scheiden. Sie stellte sich nach der Heimikehr von einem Tand-
vergnugenvor einen Spiegel und schoß sich ans dem Revolver
rhsres Vaters in den Kopf. Zum Glück war die Schußwgffe
nur miit Schrot geladen, doch hat das Mädchen trotzdem
schwere Verletzungen erlitten, Die sie leicht um das Augen-liebt
bringen konnten. Sie wurde in das Krankenhaus überführt.
gibt; Zerwürfnis miit ihrem Geliebten war Die Ursache ziu der

Ltcgnitz. (Zwei Todesurtieile wegen des
L es ch w 1 tz e r M o r d e s.) Frau Anna Binner geb. Ientssrh
hatte, nachDem ihr Mann im Kriege gefallen, noch einmal
geheiratet, und zwar den Maurer Ernst JäkseL der damit in
eine Landwirtschaft in Les-chwitz in Größe von 60 Morgen
ein-heiratete Die sieben Kind-er aiuss der ersten Ehe der
Mutter waren darüber sehr unglücklich besonders als sie
sahen, daß der Stisefvatser ein Trsunkensbsold war, der nicht nur
seine Ehefrau, sondern auch die Kinder schlecht behandelte
nnd aus dem Hause jagte. Er führte auch stets einen ge-
laden-en Revolver mit sich und drohte gelegentlich mit Er-
schießen oder Anzünden des Ge·höftes. Mistgesühl mit Den
Leide-n der Schwester aber hatte ein Bruder der Anna Jäkel
ein Bäckergieselle Kurt Jentsch aus Hamburg der gelegentlich
nach Schlesien kam und über die Schicksale der Schwester und
ihrer Kinder auf dem Laufen-den gehalten wurde. Um nun
einmal »Ordin.nng zu schaffen«. fuhr Kurt Jentsch am 5. Sep-
tember von Hamburg nach Leschtvitz, dran-g in der Nacht in
Die Sch'affnrbe seines Schema-ers und tötete ihn durch fünf
Revolverschüsse. Dann fuhr er ruhig nach Hamburg zurück,
stellte sich auch, nachdem di-: eigenen Angehörigen in Leschwih
den Mond-verweist a.nf—ihn gelenkt, selbst der Polizei. Außer
Kurt Jentsch usnsd Anna Jäksel wurde noch ein drittes Mit-
glied der Familie, der Frifeur Paul Binner aus Marschwih
bei Lestwiß v-erhaftet, der seinen Onkel in Der Mordnacht
nacht nach Leschwitz begleitet und den bös-artigen Hofhund
ein-gesperrt haben soll, damit Kurt Jentsch in seinem Vor-
haben nicht gestört werde. Alle drei waren nun wegen M-
meinschaftiltcheii Mordes atmet-langt. Kurt Jentsch macht-e
Vorweis-r Dem. da fein geraumer sich tm Bett aufgerichtet 

.’(·

mild nath seinem Revoltjer neuer dem War"
habe. Die zwei anderen Angeklagten bestritten Die «
schaft. Der Oberstaatsamvalt beantragte für die drei
geklagt-en die Todesstrafe weil es sich um eine wohlülberl .
Dat, alfo Mord, han'Dle. am Rasch und feine ermesan
Anna Jäbeil wurden ziu m T o d e und zum Verlust der bür-
gerlichen Ehrenrechte verurteislst: Paul Binner wurde wegen
Beihilfe zum Morde zu zehn Jahren Zuchtshaus und
zehn Jahren Ehrverlust ver-urteilt Gege ndas Urteil ist
Rvision eingelegt worden. —- .

Hirschberg. (Dammbruch bei Mauer.) Wie der
Bote asuss dem Riesengebirge aus Mauer-Waltersdorf met-»
det, ist der Damm des Uniileitwngshanals des Boder beim
Boberkraftwerk, das unterhalb der Talsperæ gelegen ist« in
ein-er Länng von 10 Meter gebrochen. Die Ursache des Un-
sialls ist nicht bekannt. Durch das ausströmende Wasser
wurde eine größere Fläche von Wiesen und Feldern über-
schwemmt und auch das Wär-terhaus der Elektrizitätsairlaae
des Kalkwerkies unter Wasser gefeiert. Der Schaden ist nicht
unbedeutend

Ohlau. (DieneueBürgermeisterwathj Am
Montag wurde in Ohlau erneut Die Bürgermeisterwahl vor-
genommen. Die 13 bürgerlichen Stadtverordneten waren
vollzäshlig erschienen. Von der Linken waren nur ein Spre-
cher der Sozialdemokraten und der Kontinent-ist erschienen
Diese gaben die Erklärung ab, daß sie gegen die Wieder-
holung der Wahl EinsWcherheben weis-l nach ihrer Ansicht
Dip erste Wahl zu Recht bestehe. Hierauf verließen fie den
Saal. Die bürgerlichen Stadtverordnetcm wählten dann
einstimmig den Bürgermeister H an n tschi ld arme; Treptow
in Psommiern (aus Sichönfeld Kreis Beim-. stamsnen-d), 45
Jahre alt, zusm Bürgermeister von Oblau

Lähn. (Wieder tdeimatspieles Jn der letzten
Stadtverordnetenversammilsung erfolgt-e die Rechnungslegung
über die „St. Hedwigsspiesle auf Lehnhaus« im vorigen
Jahre. Nach Prüfung der Rechnung-en wurde dem Arbeits-
ansschuß Entlastung erteilt und der Dank ausgesprochin fürEl
die mühevolle Arbeit. Jnfoslge des großen Interesses-, welches-,
man den Lähner Heimatspielen von nah und fern entgegen-;
gebracht, wurde beschlossen, die Ausführung zu wiederholen»
Es Zoll mit den Ausführungen bereits Ende Mai begonnen-«
wer en. i
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Breslaner Schlachtviehmarkt am 24. Februar . -J

Der A iif trieb betrug: 1039 Rinder (236 Ochsen, 274 Bullen,
529 Kalben nnd Kühe), 2896 Schweine, 1316 Kälber, 438 Schafe.

Ueberstand vom vorigen Markte waren:
Schweine, —- Kälder, 15 Schafe.

Es wurden bezahlt für 50 kg Lebendgewtcht in Mark:

 
 

15 Rindets -;
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24.2.
Rinden Ochs en: vollst. ausgemäst. . . . . . . . 41-45

nollfleifch. ausgem. 4--»7 Jahre . . . . . . . . . 36—-40
jüngere nicht ausgemäit., ältere ausgem. . . . . . 28—35
mäßig genährte jüngere, gut genährt ältere . . . . 20-27 . «

anlen: vollfleisch.. ausgewachsene. . . . . . . . 46«-50 «
vollfleischige jüngere ........' . ‘.. . . . . . 41—45 k
mäßig genährte iüng. u. gut genahrte altere . . . 35-40

Kal den un o K übe: vollfl., ausgem. Kaid. . . . 42—47
oollfl., ausgem. Kühe bis 7« Jahre . . . . . . . . 36-—40
ältere ausgem. wenig entwick. 'üng. Kühe. . . . . 29—35
mäßig genährte Kühe und Kalden ..... . . . 21-28
gering genährte Kühe uud Kalbeii ...... . . 15—20

Gering genährtes»Jiingvteh (Fresser) . . --
Kälber. Douvellender fernster Mast . . . . . . . . —

feinste Masikälder ....... . . . . . . . . —
mittlere Mast-s n. beste Saugkälber. . . . . . . . 64-—68
geringe Mast- und gute Saugkälber . . . . . . . 55—-63
geringeSaugfälber ........ . . . . 47-54

Sehne. Masiiämmer u. jüngere Masthammel . . . 46—48
ältere Mafthainmel, geringe Mastlammer . . . . . 38—-45
mäßig genährte Haminel und Schafe . . . . . . . 30-37

Weideniastschafe: Mastlämmer . . . . . . . —
geringere Lämmer und Schafe . . . . . . . . . —

Schweine. Fettschweine über 150 kg Lebendgewibt 74—75
rollfl. über 120-150 kg Lebendgewicbt . . . . . 72—73
oollfl. über 100—120 kg Lebendgewicht . . . . . 70—71
rollfl. über 80—100 kg Lebendgewicht . . . . . 67-—69
rollfl. bis 80 kg Lebendgewicht . . . . . . . . . —-
Sauen nnd geschnittene Eber .......... 58——67 .

Ges ch äfts gang: Rinder und Kälber langsam, Schweine
und Schafe schlecht. .

»j» " " - «-. "' zwang“32.5.. ,- ‚z

f ·Breslaner Getreidebericht.
· Die Preise verstehen sich für Getreide, Mehl und Oelsaaten
für je 100 Kilogramm, für Kartoffeln und Rauhfutter für je 50 .
Kilogramm.

Getreide. Tendenz: bis auf Weizen ruhig. —- Auswuchsfreies,

«

i

schweres, für Exportzwecke geeignetes Brotgetreide wird höher-
bezahlt. — Wetzen neuer 23,20, Roggen 14,20, Hafer, neuer 14,60, «
Brauaerste neu 15.60. Winter erste 14,oo.

i

i
man. Tendenz:fester. eizenmehl 85,00. Roggenmeh123,00,

Auszugmehl 40,50.
Kartoffeln. Tendenz: bei starken Angebot ruhig. Speise-

kartoffeln rote und weiße 1,20, Fabrikkartosseln für das Prozent
Stärkegehalt 0,08 Itz.

Oelsaaren. Tendenz:

 
m- . ____...__.____.._______._.-_. -.__..

Kirchliche Nachrichten der en. Gemeinde.
Sonntag, Den 28. D. Mis. (Remtniseere) 9'], Uhr:

 

Höhne.

—-

i
—- N. Winterraps 32,00, Leinsamen

Bzßolx Senfsamen neu 86,00, Hanssaat 22,00, Mohn, blau, neu,
l .—

l

Ge-·
dächtntsgottesdtenst für die Gefallenen des Weltkrieges, Pfarrer

Darnach Abendmahlsfeier. 11'], Uhr: Kiiidergottesdtenst,
der elbe. —- Mittwoch, den 3. März, nachmittags 5 Uhr: Passions-
gottesdiensi, derselbe. Darnach Abendmahlsfeier. —- Die Sonntags-
iollekte wird geteilt} für Zwecke Der kirchlichen Jugenderholun s-
fürsorge und der Nationalstiftung für die Hinterbliebenen der m
Kriege Gefallenen.
M

Der numerische Jngcna- und Jungmännervcrein
veranstaltet morgen, Sonntag, Den 28. Februar in Wasner’s Fest-
sälejeine WohltätigkeitssAufführung zu Gunsten der Heldenehrung
betr. Schaffung zweier Kriegertafeln für die Gefallenen, bestehend

Zur Ausführung gelangt das Schan-
Alle Freunde

aus Konzert undeheater
spiel »Kreuz oder Halbmond« von C. Schwienhorst.
und Gönner, des Vereins sind hierzu herzlichst eingeladen.

 

»was-ts- w- ... »Is- 

(reift Die höchsteZeit
das Abonnement Lauf das ,,Hundsfelder Stadt-

d. Js. zu
erneuern, wenn in Der Zustellung des Blattes
blatt« für den Monat März

keine Unterbrechung eintreten foll. ‑



flankiert eure Brtete mit wonlrnnmnrlermarnen.

Noch immer ist es nicht in allen Kreisen unserer Bevölkerung
bekannt, daß die Wohlfahrtsbriefniarfen der Deutschen Niithilfe

leine Verschlufis oder Zusatz-n irfen, sondern reaelrechlis Post-
we rtzeicheti sind. Die non d r Ri ctiepnstnrnialtung hssritus-

gegebenen Noihilfeuiarten find iiltia inm {hantieren aller Poss-
seiidunaen nach dem Jn- n nd Ausland (bis! ivutdin bekanntlich
5--.-Pfa-Marken, _.10stg.- Marien und 20--P·g.Marien ausgegeben.
Die Masken koste-s das Doppelse dis Nein wertes ( rankiernngss
weites) Der Aufschlag fällt ier Deu schin sJlothile für Wohl-
fabll iwscke zu. Schon wiederholt witrde darauf hingewiefen, daß
in deti 1 nigen Zeiten der w rtschafttichen Not gerade diese Marien
ein wertv» «s Miit«l darstellen aus kleinen Beträgen ohne fühl
bare Belastuii der Spender beträchtliche Summen für die Wohl-
fahrtspfliae antzitbrin en

Die Wohlfahrtsbriesmarken sind in beschränkter Anzahl er-
schienen und sind nur einige Monate in Gulttgkeit, nach jetziger
Festsetzung des Reichspostministeriums bis Ende Mai. Diese beiden
Tatsachen sichern den Marken einen Sammlerwert. Gewiß werden
viele der besonders interessierten Briefmarkensammler ihren Bedarf
bereits gedeckt haben; aber viele Briefmarkenliebhaber, vor allem
auch unsere Jugend, wird ganz besonders Freude daran haben,
möglichst viele dieser ‘l' atken abgestempelt zu erhalten. Daher
werden Wohlfahrtgbriesmarken der Deutschen Nothilfe auf Post-
karten und Brii sen überall freudig begrüßt werden. So in es
möglich, vielen Menschen mit ein paar Pfennigen ein Geschenk zu
machen, daß den Empfänger sofort erfreut und im Laufe der Zeit
an Wert gewinnt

Bekanntlich sind die Wohlfahrtsbriefmarken vom 15 Januar
d.Js ab nicht mehr bei der Post zu haben, sondern nur bei den
Ausschüfsen der Deutschen Nothilse unddenverschiedenen
Wohlfahrtsstellen. Selbstverständlich werden die Marken von
den genannten Stellen zum Qriginalpreis abgegeben. Ja der
Provinz Niederschlesien erfolgt die Ausgabe der Wohlfahrtsmarken
durch den Provinzialausfchuß der Deutschen Nothilfe beim Ober-
Präsidium in Breslau Neumarkt 1—8 tZiinmer 83). Zahlungen
erfolgen aus das Postscheclkonto Breslau Nr.1320 des Provinzial-
 

 

 

 

 

ausschusses der Deutschen Nothilfe und durch das Kreis-und Stadt-
wohlfahrtsamt Oel-L

—- steuererletcltterunaen liir Wohnundtneubauten und sied-
Illngen. N ich der in Nr. 39 der Preiißischen Gesetzsamntluna 18025
steite 178 v röffentiichtin Verosd uttg de« Prsttßsfcheii Staats-
ministeriums vom 28. Dezember 1925, sind alle nach dem 31. März
1924 festiggesteitten Wohnutigsueubauten einschließlich des zuge-
iiöiigen Hofraums für die Dauer von 5 Jahren nach Ablauf des
Rechnungsjahres in den die Neubauten fertiggestellt worden sind,
von der staatlichen Grundoerinöienssteuer b freit. Ferner ist für
alle seit dem l. April 1923 aufiirund des Reichsstedlungsgesetzes
begründeten Siedlungen die Steuer auf Antrag für den gleichen
Zeitraum zu erlassen.

wie die Kundschaft durch die Zeitung wächst. Die Zeitunge-
reklame ist mit einem rafchaufwachsenden Baume verglichen worden,
der denjenigen, der auf ihm sitzt, in die Höhe trägt Nun sagen zwar
mache Geschäftsleute: Die Kosten des letzten Jnserats sitid durch
Mehrverdienst noch dicht aufgebracht.“ Diese Aettßerung birgt
jedoch ein sear kurzsichtiges Urteil in sich. Das wäre gerade fo.
als wenn ein Gärtner im April sagen wollte: «,,Die Kosten für
den Samen meiner Gmüse sind noch nicht herein“ Man bedenke,
daß ein gewonnener Kunde, wenn er mit der Ware zufrieden ift,
jahrelang dein Geschäft treubleiben und so und so viele andere
Kunden noch heranbringen kann Mit dem vermehrten Abfatz
werden aber auch die Geschäftsspesen verhältnismäßig geringer,
gewinnt die Firma an Ansehen und sti- gt der Kundenlreis dadurch
wieder, daß die Ladentür immer klappert. Denn stille Geschäfte
werden gewöhnlich noch stiller, lebhafte Geschäfte noch lebhafter.
Ein Geschäft kann nur „Bug“ bekommen, wenn die Firma von
Jahr zu Jahr bekannter wird Das Schaufenster a'lein tut’ s nicht,
wie auch der Hund nicht einen schweren Wagen allein zieht. Die
Reklame ist sozusagen der Schieber von hinten. Sie unterstützt
den Gang des Geschäftes ganz wesentlich! Die Zeitungsretlame
ist die Trompete, deren Ton auch in die entferntesten Stadtteile
und Dörfer klingt, den Kundentreis fchön räumlich wesentlich er-
weiternd Eine gutangeleg te Zeitungsreklame ist daher ein nicht
zu unterschätzender Faktor im Ausbau einee Geschäfts, und die
Firma, die sich heute bekannt macht, gewinnt Käufer für morgen!
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Hauswirtschaftliches.
—- liiiltnerungezteter vertreibt man durch (einreiben mit einem

Gemisch von 10 Teilen Nübäl mit einem Tit Anfle oder mit
einem Gemisch von 20 Teilen Wasser und einem Teil AnisöL
Daneben gebe m n Gelegenheit zu Staubbädern, flache Gruben
gefüllt mit Sand und Asche, welchem Gemisch man etwas versi-
sches Jnsektenpulver anlegt.

—|{ell rasseln, bie bekanntlich den Pflanzen durch Anfressen
von Stengeln und Blattstieten schädlich werdin, werben am besten
durch Abfangen beseitigt. Man belegt die Beete oder Fußböden
abends mit ausgehöhlten Kartoffeln, Rüben, Kohlrabi oder Kra ut-
ftrünken. die man am folgenden Morgen wieder entfernt. Auch
Begießen der Beete mit Heringslake oder Bepudern der Blumen-
tsöpfe mfit Jnsektenpuloer hält die Vermehrung dieses Ungeziefers
ehr au

Beseitigung von Wasserflächen auf polierten Flächen. Man
bestreut die Stelle mit Kochsalz, tröpfelt auf dieses Wasser und
trocknet nach einer Weile die Platte mit einem Tuche sauber ab.
Durch Reiben mit einem guten, weichen Kork stellt sich der Glanz
bald wieder ein.
  

 

heitere Stimung. Arbeits-I Gesunden schlarften-»Ein nimm-«- Sie
I wieder beim täglichen G nuß des vorzüglichen, ärztlich

“um” 3111198 nerven-Tee (Ve"chss«"gs·lenen
Ueberraschende Erfolge!
zu haben in der Adler——Droger1e ermann Köhler. —
Alleiniger Hersteller Jungs Kräuter--Haus, Rochlitz i. Sa
—————- «

Huch jetzt noch
nehmen alle Briefträaer und Postanstalten Bestellungen

aus das ,,Hundsfelder Stadtblatt« entgegen.

Nur in Orlglinalpaketen vone1 Mk. I
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D" Bausbalts-Gtat Haus-u. GrundheSIizer-Verem ZHIIIIIIII-III--IIIIIIII--
für l926 liegt im Entwurf . I .

. » gis-s I— esksshsssezstisss E. W mm U— Umgegend -- Rolli. iuuentl- 11ml iunumiinner- Ein er ammerei a e ier e zur tn - - .
öffentlich aus. (Siehe § 66 der Städte- Tagesordnung :. Harem flflnflfimlm -
oronunbg). lb b 26 ‘i b 1926 zur Jahres- Versammlung am 5. März, n. W I-

ß . t « . « I I
Hu« fe ' (Sie: 9111189512221 abends 7 « ab" bei im“! :. Sonntag, den 28 Februar, abends 7 Uhr, -

« I- ngtäszrlåthgsienbericht und Entlastung g. im großen Saale bes Herrn Mannes Hundgseld g

G H) 2. Neuwahl des Vorstandes E. I
« 3. Satzitngsäuderungen '- I o ü in ei H- a ii rang -

Da wir außerstande smd, 24. Herabsetzung der Jahresbeiträge - -
åsgsmvikligsslFIMFTNJTTHMais 5 Verschieden-se : zu Gunsten der Heldenehrung betr. Schasfung -
Ehrungenzuuwrervflmähhmgy Znhtkeiches Erscheinen erwünscht. E zweier Kriegertaselnt snr die Gesallenen g
feier sagen wu- auf di sem Wege Der Vorstand. I benehii‘b m - :
unsern « : Konzert und Theater, :

o -W
herzhchsten Dank. E zur Ausführung gesangt das Schauspiel: E

. i K9sag-si- den see-seie- 192si ltiiiiiiilitiii JOSEPHssTe ‚'-‚ Rreuz oder Halbmond? i
Emtl tioltliier u. Frau n- M »He >11? :- ‚ Es Schwissihsssti 5
Mariechemgeb. Trautmann sv»»o 0 e”G:::9209 S“. s Presse der Plätze: is Platz I Mk- 2s Platz 80 Pfg I

VII YO- Y» \4»° 0°?" a in : Vorverkauf: in Hundsfeld bei den Herren Bäckermstr. -
(l; - dek: 5) OF Q} qez\\\ Lmo\\\ J « « - Niehlan und Vogt; in Sucrau bei Herrn Kaufmann -

41V ‘13" stseoso QXSIPFH - Hutsch,ssowie bei den Vereiitsmitiiliedern -
—- , ‚ I

G —·-)·i STRCDTS ZEDÄQQOOWO ß :. Um zahlreichen Besuch bittet Der Vorstand. .E‘
- \ 0 I

Für die zahlreichen Glücks 199" ..S ‚06* T \6 Kein Laden, I I» N s-----------------s---
ä lic unserer daher sehr b g

Silberhochzeit
sagen wir hierdurch allen us Seren

herzlichsten Dank.

Gr. Weigelsdorf,
den 26. Februar 1926.

Robert liallalaj u. Frau."

 

 

      
      

      

 

Größte Spore-di bei} und
hemmagende are-witz-
kung!@tx11113l für jedes
Waschmßf’ahren Zeig-yet
Veso-idee- vorteil aß auch
für WaschMcnwäsc/re zu

verwenden!

Ohne (Ph/01*

W
  --,-s-7--- «

/‚////////5//////
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Elektromotor-Eti-
für Landwirtschaft und « Industrie,

Kugel- und Rollenlageriing.
Keine Maschine ohne Garantie

Ständiges Lager
von nur Qualitätsmaschinen.

Jede gewünschte Größe
sofort preiswert lieferbar.

IllslälliillllllssBlil‘il llll‘ lllilll untl Ilratl

Emil Ilrasuski, llutttlsleltL
Telephon ab. Vreglaueritr. 20.
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‘In Paul I'I'lilimonka’s
Reparaturwerkstatt
Hundsseld, Görlitzerstr. 14

erha ten sie Jhi Schuhwerk bestimmt »
zu Ihrer Zniri deiih it iepiiiieit. Darum "
minnen 521€ fofoit einen Veistl-«li; ver-

 
 

Handheld „Blauer man:
Sonntng, den 28. Februar,

Fülllilililklikiillilljlilb
Es ladet ergebenst ein

ehrlliches

sowie jeden Sonntag:

oder

sagt die
später.

Gustav Menzel.
 

Gasthaug »Zum Flugplatz«
Sonntag

FllfilllllylH-Kkiilllelell.
H erzu ladet sreundlichst ein

Görlitz.

rsen 28. Februar: verlauten

Großes

abzugeben
Fritz Kipper.
 

Uetetnlgte (netter ßtesmu.

Suche 17—— 18=-jähriges

Tliilllljflll
fürlLandwirtschaft bald

Wo?
Geschäftsstelle

dieser« Zeituitgz

Fast neuer, blauer

Burschen-
Anzug

Cheoioti pretswert zu

Lesthelt,Sacrau.

Initiative-i
allersrüheste warte, in -
Monaten tragend, hat

m. Richter,
Breslau 16. Att-Ziinpel
an der Villa Röhl.
 

Lobetheater. Futter-r
arise-tin iiiird nur eri«tlaii·i·aes.« sllt‘attreul. .. .-
G d (‚m Maßar e" S0m“, Preise Montag, en i. tue Montag. den 8. Marz, Ruhen

L » um« ftet 11.911 é abends ö Uhr ,,Gaefat Und Cleopatra. . j
« Ooiitiabetiss. den ti. Ma z, tia - m ttags 3‘ _ Uhr: hat emer U" "dumm:

»Das gro eWi-ltthi am“. Sonntag. den 7. März, abzugebm

 Zeichenblocks

tiaitiintttags .t «-

Motitag den t.
abends ö Uhr:

Uhr: »Der Kieidekreiø«. Bretter, Pawetwltz.
 

Thalia-Theater.
bis Montag, den 8. März

»Der fröhliche Weinberg.« 9 Pfund an.
 

l Eiderleltkäse
6.—— franko.

Dampfkäsefabrik
V» n i I-.

.·, « «

CJUfiiiiili iUth 101"
mit Gold tilnd Wißiitiniit *

itt i-roßer Thema-il impiiehtt

Gundgselder Stadtblatt   

_ Zeicheiipapier
Pauspapier
empfiehlt Hundsfelder Stadthlatt.  
 

R? si tun.rollt. . u »i« l«. feiges emittiert

(Eintrittskarten
Tanzkontroller

Tanzrosen,

Hundsselder Stadtblatt.

e-. Kopf todt-, hi-

"Rendsburg.

. erhal-
mfl nd f ten

Ratschläge über Pa-
tent-Gebtauchsmus-
ter u Warenzeichen
im ln- und Ausland

durch aufklär. Broschüre
gegen Btnsendg. v.1 Mk.
Patent- Ingenieur-Büro

Fritz Hartihalel‘,
Breslau 24.

 

(neue

931111381“)

Tanzkarten
empfiehlt  
 

Ost-UT




